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(57) Hauptanspruch: Notrufvorrichtung zum Anbringen an
einem Gerät, mit einer Platine (1), einer Funkvorrichtung
(4) zur drahtlosen Übertragung einer Nachricht, einem Tas-
ter (5) zum Auslösen der Übertragung der Nachricht, einer
Befestigungsschicht (3) zum Herstellen einer lösbaren me-
chanischen Verbindung zwischen der Notrufvorrichtung und
dem Gerät und einem Gehäusedeckel (2) zum Eingriff mit
der Platine (1), wobei der Gehäusedeckel (2) mit der Plati-
ne (1) einen Hohlraum (9) bildet, in welchem der Taster (5)
angeordnet ist, wobei der Gehäusedeckel (2) einen vertief-
ten Aufnahmebereich (11) und einen umlaufenden Gehäu-
sedeckelrand (12) aufweist und wobei der Gehäusedeckel
(2) und der Taster (5) so zueinander angeordnet sind, dass
durch ein Eindrücken des Gehäusedeckels (2) der Gehäu-
sedeckel (2) den Taster (5) betätigt, dadurch gekennzeich-
net, dass der Gehäusedeckel (2) einstückig ausgebildet ist,
dass der Taster (5) ein Tastschalter ist, welcher einen betä-
tigbaren Taststift und eine Rückstellanordnung zum Zurück-
stellen des Taststifts nach Betätigung aufweist, dass der Ge-
häusedeckelrand (12) die Platine (1) verdrehsicher umgreift,
dass die Notrufvorrichtung eine Batterie (6) zur elektrischen
Versorgung der Funkvorrichtung (4) aufweist und dass die
Batterie (6) in dem Hohlraum (9) angeordnet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Notrufvorrichtung
zum Anbringen an einem Gerät sowie eine Geräte-
anordnung mit einem Smartphone und einer Notruf-
vorrichtung.

[0002] Notrufvorrichtungen gibt es in der Art von
Alarmknöpfen oder anderen eigenständigen Gerä-
ten, welche zum Auslösen eines Alarms oder eines
Notrufs betätigt werden können und welche in sich
die notwendigen Vorrichtungen aufweisen, um eine
Notrufnachricht drahtlos an eine entsprechende Zen-
trale oder Leitstelle zu übertragen. Solche Alarm-
knöpfe und vergleichbare Vorrichtungen sind zwar
dazu geeignet, einen Notruf rasch, unkompliziert und
auch unter widrigen Situationen auszulösen, doch
ist an solchen Alarmknöpfen und ähnlichen dedizier-
ten Notrufvorrichtungen nachteilig, dass sie nur be-
schränkt über Kommunikationsfähigkeiten verfügen.
Häufig setzen sie eine bestimmte lokale Netzinfra-
struktur, z. B. ein Heimnetzwerk, in der Umgebung
voraus, sodass sie nicht flächendeckend eingesetzt
werden können. Hinzu kommt, dass sie als dedizier-
ter Gegenstand für diesen Zweck zusätzlich zu an-
deren persönlichen Gegenständen wie Mobiltelefo-
nen, Hausschlüsseln, Autoschlüssel etc. mitgeführt
werden müssen, wodurch die Akzeptanz für ein dau-
erndes Mitführen gering, die Wahrscheinlichkeit für
ein Zurücklassen oder die Einwirkung darauf zer-
störender Kräfte groß ist. Hinzu kommt, dass selbst
wenn sie mitgeführt werden, häufig ihre aktuelle Plat-
zierung am Körper oder in einer Tasche dem Be-
nutzer nicht sofort vergegenwärtig ist, sodass vor
dem Auslösen des Notrufs eine zeitaufwendige Su-
che nach der Notrufvorrichtung durchgeführt werden
muss, was in einer kritischen Notfallsituation bereits
wichtige, wenn nicht sogar entscheidende Sekunden
kosten kann.

[0003] Es gibt auch die Möglichkeit, einen Notruf
über ein Mobiltelefon oder ein Smartphone auszulö-
sen, beispielsweise über eine auf dem Smartphone
ablaufende App. Solche mobilen Kommunikations-
geräte haben den Vorteil, dass sie einerseits nahe-
zu überall kommunikationsfähig sind, dass sie von
dem Benutzer ohnehin fast ständig mitgeführt wer-
den und dass der Benutzer sie regelmäßig griffbe-
reit hat. Nachteilig an der Verwendung eines Mobil-
telefons oder eines Smartphones zum Absetzen ei-
nes Notrufs ist jedoch, dass die Bedienung des Ge-
räts zum Absetzen des Notrufs für eine Notrufsituati-
on zu kompliziert ist und insbesondere zu viele fein-
motorische Bedienhandlungen erfordert. Bei einem
Mobiltelefon älterer Art muss eine bestimmte Zielte-
lefonnummer angewählt werden, was vorher erst ein
Entsperren der Tastatur und die Betätigung mehrerer
Tasten erfordert, die regelmäßig sehr klein sind. Mo-
derne Smartphones haben einen Touchscreen-Farb-
display mit einer grafischen Nutzeroberfläche die die

Frontoberfläche bedeckt und es dem Benutzer er-
möglicht, eine virtuelle Tastatur zu tippen und in ak-
tiven Softwareapplikationen Onscreen-Icons zu drü-
cken, die aber keine haptischen Rückmeldungen ge-
ben, also keine Erfolgsmeldungen ausgeben. Erblin-
dete oder seh-geschwächte Menschen können On-
screen-Display überhaupt nicht nutzen und sind da-
mit vom Auslösen eines Notrufes diskriminiert. Ge-
genüber der Betätigung eines größeren Alarmknop-
fes sind diese Bedienvorgänge wesentlich umständ-
licher und es ist fraglich, ob sie in einer Notfallsitua-
tion zuverlässig, hinreichend schnell und in Situatio-
nen akuter Bedrängnis überhaupt ausgeführt werden
können.

[0004] Die KR 10 2017 0 027 476 A aus dem Stand
der Technik beschreibt ein Smartphone mit einem
Notrufknopf und einer Öffnung zur Durchführung des
Kameramoduls.

[0005] Die DE 201 03 597 U1 aus dem Stand der
Technik zeigt eine Vorrichtung zum Absetzen eines
Notrufs mit mindestens einem Sensor, der kontinu-
ierlich oder in zeitlichen Abständen einen oder meh-
rere Parameter in der Umgebung des Sensors fühlt,
einer Verbindungseinrichtung, die ansprechend auf
ein vorbestimmtes Sensorsignal eine Verbindung zur
Übertragung von Signalen zu einem Telefongerät
herstellt, einer Positionseinrichtung mit einem Spei-
cher, in dem Angaben zu der Position der Vorrich-
tung abgelegt sind und einer Notrufeinrichtung, die
den Aufbau einer Telefonverbindung des Telefonge-
räts zu einer vorbestimmten Telefonnummer und die
Übermittlung eines Notsignals gemeinsam mit den
Positionsangaben über die aufgebaute Telefonver-
bindung auslöst.

[0006] Die US 2004 / 0 229 564 A1 aus dem Stand
der Technik zeigt einen GPS-Positionierer mit ei-
ner Notruffunktion durch Integration einer Bluetooth-
Kommunikationsschnittstelle mit dem GPS-Positio-
nierer. Danke der Bluetooth-Kommunikationsschnitt-
stelle kann nicht nur eine Datenübertragung zwi-
schen dem GPS-Positionierer und einem weiteren
Gerät mit einer Bluetooth-Kommunikationsschnitt-
stelle stattfinden, sondern es kann auch ein Notruf
durch das weitere Gerät abgesetzt werden. Ermög-
licht wird es, ein Smartphone mit einer Bluetooth-
Kommunikationsschnittstelle so zu gebrauchen, dass
das Smartphone als Gerät zum Anfordern von Hilfe
dienen kann indem eine Notrufanfrage in der Form ei-
ner Nachricht oder durch Wählen einer Nummer aus-
gesendet wird.

[0007] Die DE 10 2006 010 811 A1 aus dem
Stand der Technik zeigt ein Schaltelement zur Er-
zeugung zumindest eines elektrischen Signals und/
oder Schaltzustands zum Verriegeln, Entriegeln, Öff-
nen und/oder Schließen von einem Sicherheits- oder
Schließsystem, insbesondere bei einem Fahrzeug,
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mit zumindest einem Kontaktelement, wodurch bei
Betätigung des Schaltelements eine elektrische Ver-
bindung zwischen mindestens zwei vorhandenen
elektrischen Schaltkontakten erzeugbar ist, und ei-
ner Trägerplatte, die elektrische Anschlusskontakte
für das Schaltelement aufweist und einem Gehäuse,
welches das Kontaktelement und zumindest teilwei-
se die Trägerplatte gegen Umwelteinflüsse geschützt
umgibt, wobei die Trägerplatte ortsfest im Gehäuse
angeordnet ist.

[0008] Die WO 2016/ 056 833 A1 aus dem Stand
der Technik, von welcher die vorliegende Erfindung
als nächstkommend ausgeht, offenbart ein tragbares
Endgerät umfassend ein Abdeckteil mit einem Taster
und im Ergebnis eine Notrufvorrichtung mit den Merk-
malen des Oberbegriffs von Patentanspruch 1. Das
Endgerät dient zum Übertragen von Notfallsituations-
informationen an ein vorbestimmtes Schutzterminal
und an einen Agenturserver.

[0009] Vor diesem Hintergrund besteht die Aufgabe
der Erfindung darin, eine Möglichkeit bereitzustellen,
einen Notruf mittels einer einfachen Bedienung wie
bei einem Notrufknopf bei gleichzeitig ständiger Ver-
fügbarkeit wie bei einem Mobiltelefon oder Smartpho-
ne absetzen zu können.

[0010] Diese Aufgabe wird durch eine Notrufvorrich-
tung zum Anbringen an einem Gerät mit den Merkma-
len des Anspruchs 1 sowie durch eine Geräteanord-
nung mit den Merkmalen des Anspruchs 12 gelöst.

[0011] Wesentlich für die Erfindung ist die Erkennt-
nis, dass die einfache Bedienbarkeit eines Notruf-
knopfes mit den fortgeschrittenen Kommunikations-
fähigkeiten und der ständigen Verfügbarkeit eines
Mobiltelefons oder Smartphones dadurch kombiniert
werden kann, dass eine betätigbare Notrufvorrich-
tung bereitgestellt wird, welche an einem Mobiltele-
fon oder Smartphone befestigt werden kann und wel-
che über eine drahtlose Verbindung mit dem entspre-
chenden Mobilgerät kommuniziert, sodass der barrie-
refrei ausgelöste Notruf dann durch das Mobilgerät
weitergeleitet werden kann. Wenn eine Leiterplatte
(Platine) der Notrufvorrichtung einen Teil des Außen-
gehäuses der Notrufvorrichtung bildet, kann die Not-
rufvorrichtung besonders flach ausgebildet werden.
Auf diese Weise stört sie kaum, wenn sie an dem Mo-
bilgerät befestigt wird.

[0012] Die erfindungsgemäße Notrufvorrichtung ist
zum Anbringen an einem Gerät eingerichtet und weist
eine Platine, eine Funkvorrichtung zur drahtlosen
Übertragung einer Nachricht, einen Taster zum Aus-
lösen der Übertragung der Nachricht, eine Befesti-
gungsschicht zum Herstellen einer lösbaren mecha-
nischen Verbindung zwischen der Alarmvorrichtung
und dem Gerät sowie einen Gehäusedeckel zum Ein-
griff mit der Platine auf. Bei dem Gerät kann es sich

prinzipiell um eine beliebige Vorrichtung handeln, wo-
bei das Gerät vorzugsweise ein elektronisches Gerät
und insbesondere ein Mobiltelefon oder ein Smart-
phone ist. Bei der Übertragung der Nachricht kann es
sich um eine im Prinzip beliebige Nutzdatenübertra-
gung auf drahtlosem Wege handeln. Die Platine ist
vorzugsweise eine Leiterplatine mit Leiterbahnen.

[0013] Bei der erfindungsgemäßen Notrufvorrich-
tung bildet der Gehäusedeckel mit der Platine ei-
nen Hohlraum, in welchem der Taster angeordnet ist.
Auf diese Weise kann die Platine eine Doppelfunkti-
on erfüllen, und zwar einerseits zur Anordnung elek-
trischer Komponenten und Leitungen und anderer-
seits als Bestandteil eines Außengehäuses der Not-
ruf-vorrichtung. Vorzugsweise bilden der Gehäuse-
deckel und die Platine ein Außengehäuse der Notruf-
vorrichtung. Entsprechend sind Gehäusedeckel und
Platine dazu eingerichtet, eine jeweilige Druckkraft
quer durch Gehäusedeckel bzw. Platine zu vertei-
len. Ferner steht der Gehäusedeckel so in Eingriff mit
der Platine, dass sie sich wechselseitig bei Druck-
belastungen auf das Außengehäuse abstützen. Das
Bilden des Außengehäuses steht nicht zum Vorse-
hen einer weiteren äußeren Schicht im Widerspruch.
Insbesondere kann es sein, dass die Befestigungs-
schicht außerhalb des durch Platine und Gehäusede-
ckel gebildeten Außengehäuses ist, wobei allerdings
die Befestigungsschicht eine Druckkraft im Wesentli-
chen nicht quer verteilen kann.

[0014] Grundsätzlich kann die drahtlose Übertra-
gung durch die Funkvorrichtung nach einer beliebi-
gen Funktechnik erfolgen. Eine bevorzugte Ausfüh-
rungsform der Notrufvorrichtung ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Funkvorrichtung zur drahtlosen
Übertragung über ein Wireless Personal Area Net-
work (WPAN) eingerichtet ist. Ein solches WPAN er-
laubt eine zuverlässige Übertragung bei vergleichs-
weise geringem Energieverbrauch, wodurch eine län-
gere Batterielaufzeit ermöglicht wird. Vorzugsweise
ist die Funkvorrichtung zur drahtlosen Übertragung
über eine Bluetooth-Verbindung und weiter bevor-
zugt über eine Bluetooth Low Energy-Verbindung
eingerichtet.

[0015] Es ist weiter bevorzugt, dass die Funkvor-
richtung eine ausschließliche Sendevorrichtung zum
drahtlosen Senden einer Nachricht ist. Mit anderen
Worten kann dann die Funkvorrichtung nur Daten
senden, nicht aber empfangen. Auf diese Weise kann
der Stromverbrauch verringert werden. Ebenso kann
die entsprechende Verbindung einfach hergestellt
werden, da keine Identifikation erforderlich ist. Insbe-
sondere kann es sein, dass es sich bei der Funkvor-
richtung um ein Bluetooth-Beacon handelt.

[0016] Das Auslösen der Übertragung der Nachricht
erfolgt insbesondere durch Betätigung des Tasters.
Es ist bevorzugt, dass der Taster dazu eingerichtet
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ist, durch Betätigung ein Signal an der Funkvorrich-
tung zu erzeugen, welche die Übertragung der Nach-
richt durch die Funkvorrichtung auslöst. Grundsätz-
lich kann es sein, dass bereits eine einmalige Be-
tätigung des Tasters eine solche Übertragung der
Nachricht auslöst. Es kann aber auch sein, dass
zur Vermeidung von Fehlalarmen eine mehrfache
Betätigung des Tasters erforderlich ist. Speziell ist
es bevorzugt, dass die Übertragung der Nachricht
durch eine mehrfache Betätigung des Tasters gemäß
einer vordefinierten Mindestbetätigungszahl ausge-
löst wird, insbesondere innerhalb einer vordefinier-
ten Zeitspanne. Es kann sein, dass die Übertragung
der Nachricht durch mindestens zweimaliges, vor-
zugsweise mindestens dreimaliges und insbesonde-
re mindestens fünfmaliges Betätigen des Tasters,
insbesondere innerhalb der vordefinierten Zeitspan-
ne, ausgelöst wird. Es kann auch sein, dass die
Funkvorrichtung auf das Auslösen der Übertragung
der Nachricht eine Reihe von Nachrichten überträgt.
Grundsätzlich kann die Funkvorrichtung auch Nach-
richten empfangen.

[0017] Dem vergleichsweise großflächigen Gehäu-
sedeckel kommt eine Doppelfunktion zur Betätigung
des regelmäßig kleiner dimensionierten Tasters zu.
Die vorschlagsgemäße Notrufvorrichtung ist dadurch
gekennzeichnet, dass der Gehäusedeckel einstückig
ausgebildet ist und dass der Gehäusedeckel und der
Taster so zueinander angeordnet sind, dass durch
ein Eindrücken des Gehäusedeckels der Gehäuse-
deckel den Taster betätigt. Auf diese Weise kann al-
so dem Benutzer eine große Druckfläche zur Verfü-
gung gestellt werden, was die Bedienung der Notruf-
vorrichtung vereinfacht.

[0018] Die vorschlagsgemäße Notrufvorrichtung ist
dadurch gekennzeichnet, dass der Taster ein Tast-
schalter ist und der Tastschalter einen betätigbaren
Taststift und eine Rückstellanordnung zum Zurück-
stellen des Taststifts nach Betätigung aufweist. Hier
kann es insbesondere sein, dass der Taststift im We-
sentlichen starr und zur Betätigung verschiebbar an-
geordnet ist. Es hat sich nämlich herausgestellt, dass
Metallschnappscheiben bei Betätigung zu flächen-
mäßiger Expansion führen und damit zu ungewollter
Reibung und damit zu einer Beschädigung der Plati-
ne führen können, was aus Gründen der Zuverlässig-
keit einer Notrufauslösevorrichtung zu verbessern ist.
Hingegen kann ein solches Risiko bei einem, wie be-
schrieben, mechanischen Taster vermieden werden.

[0019] Die vorschlagsgemäße Notrufvorrichtung ist
dadurch gekennzeichnet, dass der Gehäusedeckel
einen vertieften Aufnahmebereich und einen umlau-
fenden Gehäusedeckelrand aufweist. Mit anderen
Worten läuft ein gegenüber dem Aufnahmebereich
erhabener Gehäusedeckelrand um den Aufnahme-
bereich. Bevorzugt ist dabei, dass der Gehäusede-
ckelrand im Wesentlichen geschlossen um den Auf-

nahmebereich läuft. Weiter ist es bevorzugt, dass der
Gehäusedeckelrand sich im Wesentlichen auf gleich-
bleibender Höhe über den Aufnahmebereich erhebt.
Auf diese Weise kann der Gehäusedeckelrand an ei-
ner Gegenfläche, z. B. des Geräts, im Wesentlichen
geschlossen anliegen.

[0020] Die vorschlagsgemäße Notrufvorrichtung ist
dadurch gekennzeichnet, dass der Gehäusedeckel-
rand die Platine verdrehsicher umgreift. Auf diese
Weise kann die Platine gegenüber einer Drehung fi-
xiert werden. Weiter kann es sein, dass eine Grund-
fläche des Aufnahmebereichs im Wesentlichen par-
allel zu der Platine ausgerichtet ist, wobei dies insbe-
sondere für eine von dem Gehäusedeckelrand um-
griffene Platine gilt. Neben der oben beschriebenen
Verdrehsicherung kann der Eingriff des Gehäusede-
ckelrands mit der Platine es auch erlauben, die Pla-
tine gegenüber dem Gehäusedeckel präzise auszu-
richten. Daher ist es bevorzugt, dass durch das Um-
greifen der Platine durch den Gehäusedeckelrand ei-
ne Ausrichtung der Platine zu dem Gehäusedeckel-
rand eindeutig vorgegeben ist. Der Eingriff ist dann
also nicht nur verdrehsicher, sondern auch nur in ei-
ner einzigen relativen Ausrichtung möglich. Dies er-
laubt eine exakte Platzierung von Strukturen auf dem
Gehäusedeckel zu Vorrichtungen auf der Platine wie
dem Taster, wofür untenstehend noch ein Beispiel
vorgestellt wird.

[0021] In einer bevorzugten Ausführungsform der
Notrufvorrichtung ist vorgesehen, dass die Platine mit
dem Gehäusedeckel durch eine stoffschlüssige Ver-
bindung verbunden ist. Diese stoffschlüssige Verbin-
dung kann lösbar oder unlösbar sein. Bevorzugt ist,
dass es sich bei der stoffschlüssigen Verbindung um
eine Klebeverbindung handelt, welche insbesonde-
re umlaufend, wasserdicht und/oder staubdicht sein
kann.

[0022] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform
der Notrufvorrichtung ist dadurch gekennzeichnet,
dass der Gehäusedeckel eine gegenüber dem Ge-
häusedeckelrand zurückgesetzte Umlaufstufe auf-
weist. Die Zurücksetzung der Umlaufstufe gegen-
über dem Gehäusedeckelrand bedeutet, dass die
Umlaufstufe in Richtung des Aufnahmebereichs ge-
genüber dem Gehäusedeckelrand versetzt ist. Diese
Umlaufstufe kann als Anschlag für die Platine in Rich-
tung des Aufnahmebereichs dienen. Auf diese Weise
wird verhindert, dass die Platine über eine bestimm-
te Tiefe hinaus von dem Gehäusedeckel umschlos-
sen wird. Weiter ist es bevorzugt, dass die Umlauf-
stufe gegenüber dem Gehäusedeckelrand entspre-
chend einer Höhe der Platine zurückgesetzt ist, so-
dass bei dem Eingriff des Gehäusedeckels mit der
Platine die Platine bündig mit dem Gehäusedeckel-
rand angeordnet ist. In so einem Fall bildet der Ge-
häusedeckelrand mit der Platine eine ebene Oberflä-
che, sodass dadurch die Oberfläche und damit die
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Haftfläche vergrößert und eine Befestigung an dem
Gerät durch diese Oberfläche erleichtert wird.

[0023] Grundsätzlich kann die Betätigung des Tas-
ters durch das Eindrücken des Gehäusedeckels auf
beliebige Art und Weise erfolgen. Gemäß einer be-
vorzugten Ausführungsform der Notrufvorrichtung ist
vorgesehen, dass der Gehäusedeckel einen vorste-
henden Stößel aufweist, welcher durch das Eindrü-
cken des Gehäusedeckels den Taster betätigt. Auf
diese Weise wird die Zuverlässigkeit der Betätigung
des Tasters durch Eindrücken des Gehäusedeckels
verbessert. Weiter ist es bevorzugt, dass der Stößel
beabstandet zu dem Gehäusedeckelrand und ins-
besondere im Wesentlichen mittig zu der mit dem
Gehäusedeckel in Eingriff stehenden Platine, ange-
ordnet ist. Vorzugsweise ist der Stößel in dem Auf-
nahmebereich angeordnet. Eine solche Anordnung
erlaubt ein möglichst geringes Widerstandsmoment
und einen möglichst langen Eindrückweg des Gehäu-
sedeckels für die Betätigung des Tasters.

[0024] Prinzipiell kann die Befestigungsschicht die
lösbare mechanische Verbindung zwischen der Not-
rufvorrichtung und dem Gerät auf beliebige Art und
Weise herstellen. Gemäß einer weiteren bevorzug-
ten Ausführungsform der Notrufvorrichtung ist jedoch
vorgesehen, dass die Befestigungsschicht eine Kle-
beschicht zum Herstellen einer Klebeverbindung zwi-
schen der Alarmvorrichtung und dem Gerät ist. Eben-
so kann die Befestigungsschicht auf prinzipiell belie-
bige Art und Weise mit der Notrufvorrichtung im Üb-
rigen verbunden sein. Es ist hier bevorzugt, dass die
Befestigungsschicht bzw. die Klebeschicht durch ei-
ne Klebeverbindung insbesondere lösbar mit der Pla-
tine und/oder mit dem Gehäusedeckel mechanisch
verbunden ist. Speziell kann die Klebeschicht eine
Folie oder ein Polster aufweisen, welches beidseitig
mit einem Kleber versehen ist.

[0025] Eine bevorzugte Ausführungsform der Not-
rufvorrichtung ist dadurch gekennzeichnet, dass die
Funkvorrichtung und der Taster auf einer Bestü-
ckungsseite der Platine an der Platine befestigt sind.
Weiter ist es bevorzugt, dass die Befestigungsschicht
zumindest teilweise auf einer der Bestückungsseite
gegenüberliegenden Lötseite der Platine an der Pla-
tine befestigt ist.

[0026] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform
der Notrufvorrichtung ist dadurch gekennzeichnet,
dass die Befestigungsschicht zumindest teilweise an
dem Gehäusedeckel befestigt ist. Weiter ist es bevor-
zugt, dass die Befestigungsschicht zumindest teilwei-
se an dem Gehäusedeckelrand befestigt ist. Speziell
kann es sein, dass die Befestigungsschicht im We-
sentlichen vollständig an dem Gehäusedeckelrand
und der Platine befestigt ist. Auf diese Weise sorgt
die Befestigungsschicht auch für eine indirekte stoff-
schlüssige Verbindung zwischen dem Gehäusede-

ckel und der Platine, sodass kein anderes Mittel zum
Verhindern einer versehentlichen Trennung von Ge-
häusedeckel und Platine vorgesehen werden muss.

[0027] Vorschlagsgemäß ist vorgesehen, dass die
Notrufvorrichtung eine Batterie zur elektrischen Ver-
sorgung der Funkvorrichtung aufweist. Dabei kann es
sich sowohl um eine Primärzelle als auch um eine Se-
kundärzelle handeln. Vorschlagsgemäß ist die Batte-
rie in dem Hohlraum angeordnet. Bevorzugt ist, dass
die Batterie auf der Bestückungsseite an der Platine
befestigt ist. Diese Befestigung der Batterie an der
Platine kann entweder direkt oder indirekt gegeben
sein, etwa durch eine unten näher beschriebene Kon-
taktanordnung.

[0028] Prinzipiell kann die Batterie eine beliebige
Bauform aufweisen. Gemäß einer weiteren bevor-
zugten Ausführungsform der Notrufvorrichtung ist
vorgesehen, dass die Batterie eine Knopfzelle ist und
dass die Notrufvorrichtung eine Kontaktanordnung
zur elektrischen Kontaktierung der Knopfzelle auf-
weist.

[0029] Eine bevorzugte Ausführungsform der Not-
rufvorrichtung ist dadurch gekennzeichnet, dass die
Kontaktanordnung eine leitende Schale zum Umfas-
sen der Knopfzelle und zum Kontaktieren eines ers-
ten Pols der Knopfzelle aufweist. Durch eine solche
Schale wird sowohl eine elektrische Kontaktierung
als auch eine mechanische Fixierung bei vergleichs-
weise geringem Verbrauch von Bauraum - insbeson-
dere in einer Höhenrichtung bezogen auf die Platine
- ermöglicht. Diese Schale kann insbesondere an der
Bestückungsseite der Platine befestigt sein.

[0030] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform
der Notrufvorrichtung ist dadurch gekennzeichnet,
dass die Kontaktanordnung eine stegartige Lötkon-
taktfahne zum Kontaktieren eines weiteren Pols der
Knopfzelle aufweist. Zum Einsparen von Bauraum
kann es insbesondere sein, dass die Lötkontaktfah-
ne blechartig flach ist. Ebenso kann es sein, dass
die Lötkontaktfahne als elektrisch leitender Film aus-
gebildet ist. Dieser flachen Ausgestaltung steht nicht
entgegen, dass die Lötkontaktfahne eine oder meh-
rere Stufen aufweisen kann. Weiter kann die Lötkon-
taktfahne zumindest teilweise auf der Schale ange-
ordnet sein. Insbesondere kann es sein, dass die
Lötkontaktfahne an einem ersten Ende der Lötkon-
taktfahne an die Knopfzelle gelötet ist. Ebenso kann
es sein, dass die Lötkontaktfahne an einem weite-
ren Ende der Lötkontaktfahne an die Bestückungs-
seite der Platine gelötet ist. Um eine möglichst ökono-
mische und platzsparende elektrische Isolierung zwi-
schen der Lötkontaktfahne und der Schale zu ermög-
lichen ist es bevorzugt, dass ein insbesondere flä-
chiges Isolationselement der Kontaktanordnung zwi-
schen der Lötkontaktfahne und der Schale zur elek-
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trischen Isolierung zwischen der Lötkontaktfahne und
der Schale angeordnet ist.

[0031] Die erfindungsgemäße Geräteanordnung
weist ein Smartphone und eine erfindungsgemäße
Notrufvorrichtung auf, wobei die Notrufvorrichtung
an dem Smartphone angebracht ist. Dabei kann die
Notrufvorrichtung mittelbar oder unmittelbar an dem
Smartphone angebracht sein. Mittelbar kann dadurch
gekennzeichnet sein, dass die Notrufeinrichtung zum
Beispiel auf eine dem Smartphone beherbergende
Schutzschale/ Schutzhülle aufgebracht ist.

[0032] Merkmale, bevorzugte Ausführungen und
Feststellungen zur erfindungsgemäßen Gerätean-
ordnung entsprechen den Merkmalen, bevorzugten
Ausführungen und Feststellungen zur erfindungsge-
mäßen Notrufvorrichtung und umgekehrt.

[0033] Weitere Merkmale sowie vorteilhafte und be-
vorzugte Ausgestaltungen ergeben sich aus der
nachfolgenden Beschreibung mit Bezug auf die Figu-
ren. In der lediglich Ausführungsbeispiele wiederge-
benden Zeichnung zeigt:

Fig. 1 eine perspektivische Ansicht eines Ge-
häusedeckels eines Ausführungsbeispiels der
vorschlagsgemäßen Notrufvorrichtung,

Fig. 2 eine perspektivische Ansicht einer Platine
der Notrufvorrichtung der Fig. 1 und

Fig. 3 eine seitliche Prinzipdarstellung in einer
Schnittansicht der Notrufvorrichtung der Fig. 1.

[0034] Die vorschlagsgemäße Notrufvorrichtung aus
der Zeichnung kann durch Zusammenfügen des Ge-
häusedeckels 2 aus der Fig. 1 mit der Platine 1 aus
der Fig. 2 und der Befestigung einer aus der Fig. 3
erkennbaren Befestigungsschicht 3 an dem Gehäu-
sedeckel 2 und der Platine 1 hergestellt werden.

[0035] Aus der Fig. 2 ist erkennbar, dass eine als
Bluetoothmodul ausgebildete Funkvorrichtung 4, ein
Taster 5, eine Batterie 6 und eine Kontaktanord-
nung 7 jeweils der Notrufvorrichtung auf einer Bestü-
ckungsseite 8 der Platine 1 befestigt sind. Bereits aus
der Fig. 1 und Fig. 2 erkennbar und in der Fig. 3
dargestellt ist, dass durch den Eingriff des Gehäuse-
deckels 2 mit der Platine 1 ein Hohlraum 9 gebildet
wird, in welchem die Funkvorrichtung 4, der Taster
5, die Batterie 6 und die Kontaktanordnung 7 aufge-
nommen und angeordnet sind.

[0036] Wie aus der Fig. 1 zu erkennen ist, weist
der Gehäusedeckel 2 einen Aufnahmebereich 11 auf,
welcher gegenüber dem umlaufenden Gehäusede-
ckelrand 12 vertieft ist. Zwischen dem Gehäusede-
ckelrand 12 und dem Aufnahmebereich 11 weist der
Gehäusedeckel 2 ferner eine Umlaufstufe 13 auf. Aus
der Form der Platine 1 und der entsprechenden Kon-
tur des Aufnahmebereichs 11 und der Umlaufstufe

13 ist erkennbar, dass der Gehäusedeckel 2 die Pla-
tine 1 verdrehsicher umgreift und dass die Ausrich-
tung zwischen dem Gehäusedeckel 2 und der Plati-
ne 1 eindeutig definiert ist. Durch die Entsprechung
zwischen der Höhe der Platine 1 und der Länge, um
die die Umlaufstufe 13 gegenüber dem Gehäusede-
ckelrand 12 zurückgesetzt ist, ergibt sich - wie auch
aus der Fig. 3 zu erkennen ist - beim Umgreifen der
Platine 1 durch den Gehäusedeckel 2 auch eine ebe-
ne Fläche, an welche die Befestigungsschicht 3 an-
geklebt werden kann.

[0037] Bei dieser Befestigungsschicht 3 handelt es
sich hier um eine Klebeschicht, welche einerseits -
wie beschrieben - eine Klebeverbindung zu der Pla-
tine 1 und dem Gehäusedeckel 2 als auch eine Kle-
beverbindung zum Smartphone 10 herstellt, sodass
die Befestigungsschicht 3 sowohl an dem Smartpho-
ne 10 als auch der Platine 1 und dem Gehäusedeckel
2 befestigt ist.

[0038] Ferner ist erkennbar, dass der Gehäusede-
ckel 2 einen in dem Aufnahmebereich 11 angeord-
neten und aus diesem vorstehenden Stößel 14 auf-
weist. Durch die eindeutige Definition der Ausrich-
tung zwischen dem Gehäusedeckel 2 und der Plati-
ne 1 ist gewährleistet, dass der Stößel 14 genau über
dem Taster 5 angeordnet ist. Damit ist gewährleis-
tet, dass durch ein Eindrücken des Gehäusedeckels
2 der Stößel 14 so verstellt wird, dass der Taster 5
betätigt wird. Bei dem Taster 5 handelt es sich um
einen Schalter ohne Metallschnappscheiben, sodass
das Risiko einer Beschädigung der Platine 1 vermie-
den wird.

[0039] Durch eine definierte Mindestzahl von Betäti-
gungen des Tasters 5 überträgt die Funkvorrichtung
4 eine Nachricht, bei welcher es sich hier speziell
um eine Notrufnachricht handelt, an ein hier nur in
der Fig. 3 angedeutetes und als Smartphone 10 aus-
gebildetes Gerät, an welchem die Notrufvorrichtung
angebracht ist. Das Übertragen der Nachricht erfolgt
über eine Bluetoothverbindung, welche die Funkvor-
richtung 4 mit einem entsprechenden Bluetoothmo-
dul des Smartphones 10 laufend unterhält.

[0040] Bei der Batterie 6 handelt es sich um eine
Knopfzelle, welche in einer leitenden Schale 15 der
Kontaktanordnung 7 aufgenommen ist. Diese Scha-
le 15 kontaktiert einen ersten Pol der Batterie 6, wo-
bei der zweite Pol der Batterie 6 von einer stegar-
tigen Lötkontaktfahne 16 kontaktiert wird, welche in
der Art eines Blechs gestuft und flach ausgestaltet ist.
Ein zwischen der Lötkontaktfahne 16 und der Scha-
le 15 angeordnetes Blatt bildet ein Isolationselement
17 zur elektrischen Isolierung der Lötkontaktfahne 16
von der Schale 15.
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Patentansprüche

1.  Notrufvorrichtung zum Anbringen an einem Ge-
rät, mit einer Platine (1), einer Funkvorrichtung (4)
zur drahtlosen Übertragung einer Nachricht, einem
Taster (5) zum Auslösen der Übertragung der Nach-
richt, einer Befestigungsschicht (3) zum Herstellen
einer lösbaren mechanischen Verbindung zwischen
der Notrufvorrichtung und dem Gerät und einem Ge-
häusedeckel (2) zum Eingriff mit der Platine (1), wo-
bei der Gehäusedeckel (2) mit der Platine (1) einen
Hohlraum (9) bildet, in welchem der Taster (5) ange-
ordnet ist, wobei der Gehäusedeckel (2) einen ver-
tieften Aufnahmebereich (11) und einen umlaufenden
Gehäusedeckelrand (12) aufweist und wobei der Ge-
häusedeckel (2) und der Taster (5) so zueinander an-
geordnet sind, dass durch ein Eindrücken des Ge-
häusedeckels (2) der Gehäusedeckel (2) den Taster
(5) betätigt, dadurch gekennzeichnet, dass der Ge-
häusedeckel (2) einstückig ausgebildet ist, dass der
Taster (5) ein Tastschalter ist, welcher einen betätig-
baren Taststift und eine Rückstellanordnung zum Zu-
rückstellen des Taststifts nach Betätigung aufweist,
dass der Gehäusedeckelrand (12) die Platine (1) ver-
drehsicher umgreift, dass die Notrufvorrichtung eine
Batterie (6) zur elektrischen Versorgung der Funkvor-
richtung (4) aufweist und dass die Batterie (6) in dem
Hohlraum (9) angeordnet ist.

2.    Notrufvorrichtung nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die Funkvorrichtung (4) zur
drahtlosen Übertragung über ein Wireless Personal
Area Network (WPAN) eingerichtet ist.

3.  Notrufvorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass der Taststift im We-
sentlichen starr und zur Betätigung verschiebbar an-
geordnet ist.

4.  Notrufvorrichtung nach einem der Ansprüche 1
bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass der Gehäuse-
deckelrand (12) sich im Wesentlichen auf gleichblei-
bender Höhe über den Aufnahmebereich (11) erhebt.

5.  Notrufvorrichtung nach einem der Ansprüche 1
bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass eine Grund-
fläche des Aufnahmebereichs (11) im Wesentlichen
parallel zu der Platine (1) ausgerichtet ist.

6.  Notrufvorrichtung nach einem der Ansprüche 1
bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass der Gehäuse-
deckel (2) eine gegenüber dem Gehäusedeckelrand
(12) zurückgesetzte Umlaufstufe (13) aufweist.

7.  Notrufvorrichtung nach einem der Ansprüche 1
bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass der Gehäuse-
deckel (2) einen vorstehenden Stößel (14) aufweist,
welcher durch das Eindrücken des Gehäusedeckels
(2) den Taster (5) betätigt.

8.    Notrufvorrichtung nach einem der Ansprüche
1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass die Befes-
tigungsschicht (3) eine Klebeschicht zum Herstellen
einer Klebeverbindung zwischen der Notrufvorrich-
tung und dem Gerät ist.

9.  Notrufvorrichtung nach einem der Ansprüche 1
bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass die Funkvor-
richtung (4) und der Taster (5) auf einer Bestückungs-
seite (8) der Platine (1) an der Platine (1) befestigt
sind.

10.  Notrufvorrichtung nach einem der Ansprüche
1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass die Befesti-
gungsschicht (3) zumindest teilweise an dem Gehäu-
sedeckel (2) befestigt ist.

11.  Notrufvorrichtung nach einem der Ansprüche 1
bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass die Batterie
(6) auf der Bestückungsseite (8) an der Platine (1)
befestigt ist.

12.  Geräteanordnung mit einem Smartphone (10)
und einer Notrufvorrichtung nach einem der Ansprü-
che 1 bis 11, wobei die Notrufvorrichtung an dem
Smartphone (10) angebracht ist.

Es folgen 3 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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